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Magnus Treiber

Sitz- und Schlafmöbel

Charakteristisch für Bett und Hocker, wie auf

den vorliegenden Fotos der Littmann-Expedition

abgebildet, ist der rechteckige hölzerne Rahmen

auf vier Füßen, die nagellos ineinanderverzapft

sind (Abb. 1-2). Bespannt ist der Rahmen mit

geflochtenen Lederstreifen, die hölzernen Füße

sind gedrechselt. Bemerkenswert ist zudem das

schmucke Rückenteil des Hockers. Das Bettist

einerseits zwar Schlafmöbel, diente und dient

andererseits aber auchals repräsentatives und in

neuerer Zeit zunehmendalltägliches Sitzmöbel.

Im nördlichen Hochland Äthiopiens war das

im Amharischen als alga bezeichnete Bett bis

ins 20. Jahrhundert hinein Statussymbol für
Wohlstand und königliche Abstammung - das

damit verbundene Prestige des alga zeigt sich
so im amharischen Wort für Thronerbe oder

Kronprinz, alga wäras (Pankhurst 2003: 197).
Ausgelegt mit Kissen und farbigen Teppichen

diente das alga adeligen Würdenträgern zum

Empfang von Gästen und Bittstellern. Zwei

repräsentative Beispiele mit hohen, abnehmbaren

Beinen finden sich etwa im Palast des Kaisers

Yohannes IV. in Mekelle im nordäthiopischen

Tigray. Diese nutzte der Kaiser auch während

seiner militärischen Expeditionen. Die außer-

gewöhnlich hohen, gedrechselten Bettbeine

versprachen dabei auch im Feld Status und

hielten gleichzeitig Mückenfern, die sich lieber

in windgeschützter Bodennähe aufhalten.

Ebenfalls für Oromo, Afar und Somäli be-

schreibt der Orientalist Philipp Paulitschke im

ausgehenden 19. Jahrhundert das hölzerne Bett
als gesellschaftliches Privileg, während einfache
Menschen auf Schlafstätten aus Fellen, Decken

und Strohmatten nächtigten:

„Die vornehmen Galla [altertümlich für

Oromo, M.T.] bedienen sich des aus
Heupolstern bestehenden, aus Stämmen

von Avicennia [ein Mangrovenbaum, M. T.]

gezimmerten, 50 Centimeter hohen, alga

genannten abessinischen Ruhebettes, die
Küsten-Somäldes arabischen Riemenbettes

angareb (afar arat). |...) Der gallanische

alga ist gewöhnlich erhaben undin einer

Nische aufgestellt. Man kauert gerne auf

dem weichen Mattenbelag, wenn mansich

aber zum Schlafe ausgestreckt, bedient

man sich der Nackenstütze [...] die an

Schönheit und Ausstattung nach dem
Geschmacke und den Verhältnissen des

Besitzers wechselt“ (1893: 137; s.

die Skizze Eduard Zanders in McEwan/

Gräber /Hock 2006: Tafel 40).

auch

Unterschiedliche Ausführungen und Handha-

bungen verweisen auf die weite geographische

Verbreitung undjeweilige kulturelle Kontextu-
alisierung von Bett und ‘kleinem Holzsessel’

(Paulitschke 1893: 137) im Wandel der Zeit.
Das alga der Amhara und Oromoist in den

nordäthiopischen underitreischen Sprachen Afar,

Tigrinya, Tigre und Bilen als arat bekannt, in

Ägypten und im Sudan als angareb (Reinisch

1887: 53, 375; auch als angaraib, angareb oder

angaraib transkribiert, s. Streck 1982: 30, Beck

1988: Anhang; Ismail 1982: 165). Nicht nur

Namen, auch Herstellung, Beschaffenheit und

lokale wie historische Kontexte sind vielfältig.

Lederbespannung in einem Stück etwa do-
kumentieren Helmut Straube für ein ‘Sitzbett’

im südäthiopischen Dorse (1963: Tafel 17/7) und
Hermann Amborn für den ‘gamo-typischen’

Stuhl (1990: 132) in Gidole, ebenfalls im Süden
Äthiopiens gelegen. Dort wurdedieser praktische

Hocker 1974, nach dem Sturz Haile Selassies,

zum Serienprodukt einer postrevolutionären

Lederkooperative. Bei den Gurage war die
professionelle Herstellung reich verzierter Betten

und Sitzmöbel, etwa für Würdenträger, lange

innovativen Kunst- und Bauhandwerkerfamilien,

den Fuga, vorbehalten, die nicht zuletzt den

Einfluss italienischer Kolonisation zur Entwick-  
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Abb.1 Tisch und Hocker mit schmuckvoller Rückenlehne, die Kürbisflaschen dienen der Getränkeaufbewahrung

(Foto DAE860 = MBA 2248.30).

lung neuartiger Bett- und Stuhl-Modelle nutzten

undletztere bezeichnenderweise sofa nannten
(Pankhurst/ Worku 1999: 124-125; Fig. 6.5).

Auchdas einfache Holzbett der Swahili-Küste

(kitanda) wie dessen aufwendigere Variante
mit gedrechselten Beinen (kilili) weist deutli-
che Ähnlichkeiten zu alga, arat oder angareb

auf. Das kilili diente im 19. Jahrhundert lo-
kalen Shirazi-Autoritäten, den majumbe, zur

Machtdemonstration. Bei ausgabenintensiven

Fest- und Hochzeitsumzügen wurdenPatriarch

und geschmückte Sklavin oder gesellschaftlich
aufstrebender Bräutigam und seine Braut, von
Trommeln, Gewehrschüssen und Musik beglei-

tet, auf dem kihli durch die Straßen getragen,

wo sie die Huldigungen, aber auch die For-

derungen der Öffentlichkeit entgegennahmen

(Glassman 1995: XV: 129-131, 160-161; vgl.

Mauss 1984). Die charakteristische Konstrukti-

onsweise, Holzbauteile zu verzapfen, findetsich

auchbei einfachen Sitzmöbeln oder aufwändigen

Sultansthronen der Swahili-Küste (Stuhlmann
1910: 110-111). Im Übrigen wurden dort mit
Vorliebe indische Betten in ähnlicher Bauweise

importiert. In Johannes Kalters Katalog zu

lokaler Handwerks- und Baukunst im heute

pakistanischen Swat-Tal sind ein Hocker mit

Rückenlehne undein Bett aus Holz abgebildet.

Beide sind kunstvoll gedrechselt und wurden

von sozial distinkten Flechthandwerkernleder-

bzw. darmbespannt; nach Kalter könnensie als

typisch für den „gesamten ländlichen Raumdes

indischen Subkontinents“ gelten (Kalter 1989:

111-112, Abb. 152-153). Den im äthiopischen

Hochland fotografierten Exemplaren sind sie

auffallend ähnlich.

Antike ästhetische Vorgänger aber sind für

das alte Ägypten im Nordosten Afrikas belegt.

Bei Ausgrabungen in der Nekropole Tarkhan

im Süden von Kairo stieß der Ägyptologe

William Matthew Flinders Petrie im frühen

20. Jahrhundert auf hölzerne Liegen, “com-
moner beds”, die er mit dem “modern Nubian

angareb” (Flinders Petrie 1912: 137) verglich
(Fischer 1975). In der 18. Dynastie Altägyptens,

zu Beginn des Neuen Reiches etwa ab 1532

v. Chr., wie auch etwas früher in der Kerma-

Kultur im nordsudanesischen Niltal (Wenig
1980), wurden aus Holz Stühle, Hocker und
Betten mit handwerklichem Könnenhergestellt.

Die einzelnen Bauteile wurden auf verschiedene

Art und Weise miteinander verbunden und die
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Abb. 2

DAE861

Füße gedrechselt. Das Design war aufwendig
(Lucas/Harris 1962: 448-453),

lisierten Löwenfüßen und -schwanz. Auch die
gerne mit sti-

ebenso reichlich verzierte wie praktische, da

frisurschonende Nackenstütze findet sich schon

in der ägyptischen Antike (Wiedemann 1920:
179). Noch eine ganze Weile sollten Betten
den Reichen und Edlen ebenso vorbehalten

Stühle. Neben

herrschaftlichen Stuhlmodellen „kannte man

bleiben wie verschiedenen

vierbeinige niedere Schemel ganz ohne Lehne,

deren Sitz durch eine Lederplatte oder durch

ein Strohgeflecht gebildet wurde [...] und einen

dreibeinigen Stuhl, dessen Sitz durch ein in der

Mitte vertiefendes Brett gebildet wurde und der

in seiner Gestalt dem jetzigen Schusterschemel
(Wiedemann 1920: 182).

Vermutlich

entspricht“

Modelle

mit dem indisch-

breiteten sich derlei

und Konstruktionsweisen

arabischen Seehandel, der Ausbreitung des Islam

Etablierung des Karawanenhandels
entlang des Nils und über das Gebiet des
afrikanischen Osthorns bis auf den Indischen

Subkontinent hin aus. Arabische und lokale

Kaufleute in Äthiopien und im

und der

muslimische

heutigen Eritrea sind seit dem 9. Jahrhundert

Repräsentatives Holzrahmenbett, von adeligen Würdenträgern auch zum Empf

= MBA 2248.31).

 
ang von Gästen genutzt (Foto

dokumentiert. Der mittelalterliche Doppelhafen

Hergigo und Massawaentwickelte sich — neben

Zula weiter im Süden und Berbera im heutigen

Somaliland - zum maßgeblichen Umschlagplatz

der Region für den Import von Kleidung,
Teppichen, Seide und Gewürzen sowiefür den

Export von Gold, Elfenbein, Sklaven, Myrrhe

und Honig, Dura-Hirse oder Vieh über das

Rote Meer und den Indischen Ozean hinweg

(Pankhurst 1992: 53-

Im Sudan des ausgehenden19. Jahrhunderts
fand das Holzrahmenbett skurrile Verwendung

in der kolonialen Durchdringungdesafrıkani-

schen Kontinents. Im Gefolge dt Forschungs-

der als Eminreisenden Eduard Schnitzer, Pascha

im Dienste des ägyptischen Khedive Ismail ab
1878 die südsudanesische Äquatorialprovinz

verwaltete, dienten ‘Angareps (Feldbetten)’ dem
standesgemäßen Transport der mitreisenden

Frauen durch jeweils vier Träger (Emin Pascha
1919) - im Gegensatz zumverankerten, “festge-

rammten Bett’ (Reinisch 1887: 375) ein deutli-

cher Vorteil dieser Bauweise. Nichtsdestotrotz

„wurden diese für zu schwer und unhandlich

für den raschen Marsch“ befunden (Jephson/

Stanley 1890: 296), als der Mahdi-Aufstand  
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in den 1880ern auch den Süden des Sudan in

politische Wirren stürzte und sich Emin Pa-

scha und seine Getreuen in Sicherheit bringen

mussten. In einem Tagebucheintrag zum Besuch

bei einem südsudanesischen Acholi-Ältesten

im Oktober 1880 verweist Emin Pascha auf

den wachsenden Einfluss kultureller Artefakte

und Konsumpraktiken aus dem Norden, die

sich an den südlichen Rändern der arabischen

Niltalkultur ausbreiteten, die aber auch lokal

angeeignet und eingegliedert wurden:

„Chef Agutök, der hiesige Schüli-Herr-

scher, ist in Aussehen und Manierenvöllig

Dongolaui [muslimischer Niltalbewohner
im Norden, M. T.] geworden, kleidet sich

genau wie jene, besitzt in seinem Hause
Ankarebs und bewirtet Gäste mit Kaffee,

was übrigens nicht verhindert, daß seine

vielen Frauen und Kinder sich im natio-

nalen Kostüm präsentieren, d.h. nahezu

nackt“ (Emin Pascha 1919: 126; vgl. Gray
1971: 116).

Heute gehört in der mobilen Viehwirtschaft der

arabischen Kawähla im sudanesischen Kordofan

das seilbespannte angareb zum Standard der
Brautaussteuer (Beck 1988: 356). Frisch Ver-
mählte und Jungen nach ihrer Beschneidung
empfangenhiersitzend ihre Gäste, Verstorbene
erhalten auf dem angareb ihr letztes Geleit

(Beck, persönl. Mitteilung). Aber auch im
(vor-)städtischen Khartoum und in Omdurman
dient das angareb als einfache Schlafstätte

wie als im Schatten platziertes Sitzmöbel im
Hof, um das herum sich der häusliche All-

tag abspielt (Ismail 1982: 165; Abb. 7-8, 20).
W. Stephen Howard beschreibt, wie Pickups
mit aufgetürmten Betten auf der Ladefläche
im ländlichen Nordsudan das neue Schuljahr
ankündigen. Für den Schulbesuch ihrer Söhne
stellen die Familien entfernt gelegener Dörfer

dort mangels ausreichenderSchulausstattung die
hölzernen Betten für den schulischen Schlafsaal

(Howard 2002: 191).
Auch in Äthiopien und Eritrea sind Sitz-

und Schlafmöbelnicht länger nur im Hausstand

der Wohlhabenden vorzufinden. Das tragbare

arat oder alga ist im warmen Tiefland an der

Grenze zum Sudan ebenso wie in der Altstadt

von Massawa am Roten Meerzu finden. Nachts

kann es vor dem Haus aufgestellt werden und

schützt, inzwischen meist mit Moskitonetz

versehen, vor Mücken, Staub und stickiger

Wärme. Oft werden Sitz- und Liegeflächen mit

bunten Nylonschnüren bespannt, die Rahmen

mitunter aus Metall hergestellt, so etwa in

den Metallwerkstätten des Medeber-Marktes in

Asmara (Denison etal. 2003: 112). Im Flücht-
lingslager Shimelba im nordäthiopischen Tigray,

wo nur wenige Materialien und Werkzeuge

zugänglich sind, besinnen sich handwerklich

begabte Bauern der alten Herstellungsweisen

und verbessern ihr bescheidenes Auskommen

durch den Verkauf von hölzernen Hockern.

Hier wurde in der bewährten Technik auch

eine bunt bespannte Babywiege entwickelt, ein

Beispiel handwerklicher Kreativität in Zeiten

der Not (Treiber / Tesfaye 2008).
Ein niederes Sitzmöbel darf heute ohnehin

auch im einfachsten Haushalt nicht fehlen, da

Frauen es zur Kaffeezeremonie benötigen. Der

gängige fornello nämlich - der metallene Koh-

lenofen, auf dem die irdene Kaffeekanne, die

jebena, untersteter Kontrolle erhitzt wird ist

nur etwa 40cm hoch. Neben den vierbeinigen

Holzrahmenhockern sind

Baumscheiben gefertigte, dreibeinige Schemel
üblich (Pankhurst 1997; Ingram Nooter 1994:
294-306; Straube 1963: 25; Abb. 17/7), nicht

unähnlich jenen, die Wiedemann (1920: 182)

schon für Altägypten beschrieben hat.

auch aus runden

SUMMARY

Bed and stool, as photographed during the
Littmann expedition, consist of a rectangular

wooden frame onfour legs, typically mortised
without nails. Here, the legs are turned; the
frame is covered by woven leather straps.
Called angareb in Sudan, Egypt and Somalia,
it is knownas arat in the northern Ethiopian

or in the Eritrean languages Afar, Tigrinya,
Tigre and Bilen and as alga in Amharic (Rei-
nisch':1887::33, 375)... Up to: tke 20%: century
this kind of bed, often decorated with carpets

and cushions, has been a symbol for status
and wealth in the Horn of Africa, as Philipp

Paulitschke documented for the Oromo, Afar

and Somali (1893) and Richard Pankhurst for
the feudal Amhara society (2003), where the
crown prince is called alga wäras.

Examples for the furnitures’ geographic

distribution and cultural contexts are numer-

ous and vary throughout history. Similar types

of bed and stool are mentioned by Helmut

Straube and Hermann Amborn for Southern

Ethiopia. Influence of Italian colonial design

is found among the Fuga families, traditionally

entrusted with arts and craftwork among the

Gurage. Already in the 19!" century Shirazi

patriarchs at the Swahili coast used to dem-
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onstrate wealth and political power during

costly feasts, being carried through the streets

on a kilili-bed together with bride or female

slave (Glassman 1995). Additionally the im-

portation of beds and designs from India to

the Swahili coast became common. It seems,

however, that the predecessor of alga, arat or

angareb can be located in the ancient Nile

valley culture, where the Egyptologist Wil-

lıam Matthew Flinders Petrie found similar

‘commoner beds’ in Tarkhan necropolis south

of Cairo in the early 20% century (1912: 137).
Also stools of the same type are documented

for the 18'" dynasty, after 1532 BC. Probably

the developmentof trans-Saharatrade along the

Nile valley and intercontinental Arab-Indian

maritime trade as well as the spread of Islam

later on contributed to the distribution of

furniture models and construction techniques.

Muslim traders in Ethiopia and Fritrea and

growing ports at the Eritrean and Somalı coast

established an important trade infrastructure
in the 9* century. In the late 19% century

Eduard Schnitzer, as Emin Pascha Egyptian
governor of Sudan’s Equatoria province, used

the angareb to transport the women of his
entourage. However, it turned out to be too

heavy and unwieldy as means of transport in

the political turmoil of the Mahdi’s anti-colonial

revolt (Jephson/ Stanley 1890: 296).
In present-day Sudan the angareb is com-

mon furniture used to sit and sleep in daily

urban and rural life. Used as bier it is even

accompanying the deceased on their last way.

Also in Eritrea and Ethiopia the arat or alga

is especially popular in hot areas and used to

sleep outside. Often today’s models are built

from recycled metal, covered by woven coloured

nylon strings and equipped with a mosquito

net. In a similar mannerthe stool is no longer

restricted to the wealthy and powerful, but

has also been creatively transformed and is a

must in every household - as it is needed to

prepare Abyssinian coffee.
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